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Sief} lag. 2II§ ob bet Herrgott mit feinem ginget batauf geigte, unb bann

auf itjrt, Han§ Sännet.
@t ïampfte einen Ratten $ampf. ©a taffte et feine gangen Seelen»

Mfte gufammen unb legte bot bet toeinenben SBitoe, am ©tabe feine»

fRadfbatn gtibolin Sanbiê unb bor bet gangen ©emeinbe ein ©eftänbni»
ab. ©ie ©ericffte mochten nun ïommen. ©er furdjtbare Sann mat ge=

broken, unb frei fä)titt et ben geffeln bet ©efangenfcfjaft entgegen.

ÎOOCS

ïlarô) itt Ifattb.
Sterne flimmern ï)oc£i im [Räume;
ltnb mir reiben un§ bie Jpanb,

SBanbern fdfmeigenb, mie im Traume,
Smrdf bie 3îacE)t im ^»eimatlanb.

Seines fpridft ein SBort jum anbern;
Seife Hingt ber SBanberfdfritt;
llnb beim nädjtlicfj ftillen SBanbern

Mingen unfre iperjen mit.

Unb fie Hingen leife, leife
3n ber fdjönften Harmonie;
llnb e§ Hingt be§ @IMe§ SBeife
Unb mir beibe Ifören fie.

Sofef 2Bijj.©täIjeH, 3üritf)-

pua ton aam îier Bölhfrfüjlattjt
Oïtober 1813.

Slon Dtto Çaggenmadfer.
(SdjIÜf;.) fSUacï)brucï »ertoten.]

3.
2Ba§ nun? lautete bie grage für IRapoIeon. @t gab bie SCnttoort:

EFtücfgug, bocf) nod) nid)t gut Stunbe, nod) nidjt an biefem Sage nad) bet
Sd)Iad)t, mal ja in ben Slugen ber SBelt ben Seffern etmeiïen tonnte, fein
gefttiget Sieg fei bocf) nur ein Sd)einfieg geioefen, gleid)bebeutenb mit
einet IRiebetlage, bie ilfn nun gum [Raiifguge gtoartg. ©ie Hoffnung auf
fiegreicïjen ©tfolg eineê Eingriffe» boit feinet (Seite gab et bei ïûïfler ubet=
legung auf. @t faî) feinen ©efidjtêïreiê bon ÏBoIïen umbüftert. ©beleben,
ein Slbfutant in feinem ©efolge, etgäfilt: „®et Äönig bon Neapel tarn ftüt)
an beêi $aifet§ gelblager, blieb feft lange bei il)m, berfidjerte, mal)rfd)ein=
lief) um ib)n gu tröften, toietCeicEjt aud) mit ©tunb, baff bet geinb einen um
gereuten Serluft ïjabe. Seibe maten gar ernft unb nacf)ben!enb unb gingen
miteinanbet —- Napoleon feïjt tieffinnig — auf ben ©ärnmen bet alten
Seicffe eine Stunbe lang fpagieten. IRapoïeon betïtocf) fid) triebet in fein
gelt, ©et ®önig ritt bot gu ben Stuppen. ©egen SIbenb bermel)tten fitf>

im Hauptquartier bie finftern ©eficE)tet. Stan fptad) fdfon babon, baff ber
Sltmee ber IRüifgug niefit übel gebeutet merben tönne, toeil ba§ üble S&ettet
unb fo biele ungünftige llmftänbe ben Operationen I)inbetlid) mären, ©er
Segen flofs auf bie atmen Sagetnben Ifetab, am taiferlid)en SBadftfeuer
ïfertfdjte bumpfeê Sdfmeigen. ©et OberftaHmeifter fragte, mann bet

— 62 —

Bleß lag. Als ob der Herrgott mit seinem Finger darauf zeigte, und dann

auf ihn, Hans Tanner.
Er kämpfte einen harten Kampf. Da raffte er seine ganzen Seelen-

kräfte zusammen und legte vor der weinenden Witwe, am Grabe seines

Nachbarn Fridolin Landis und vor der ganzen Gemeinde ein Geständnis
ab. Die Gerichte mochten nun kommen. Der furchtbare Bann war ge-

brachen, und frei schritt er den Fesseln der Gefangenschaft entgegen.

55SQ

Hand in Hand.
Sterne flimmern hoch im Raume;
Und wir reichen uns die Hand,
Wandern schweigend, wie im Traume,
Durch die Nacht im Heimatland.

Keines spricht ein Wort zum andern;
Leise klingt der Wanderschritt;
Und beim nächtlich stillen Wandern
Klingen unsre Herzen mit.

Und sie klingen leise, leise

In der schönsten Harmonie;
Und es klingt des Glückes Weise
Und wir beide hören sie.

Josef Wiß-Stäheli, Zürich,

stus den Tagen der Völkerschlacht.
Oktober 1813.

Von Otto Haggenmacher.
(Schlüst.) sNachdruck verboten,;

3.
Was nun? lautete die Frage für Napoleon. Er gab die Antwort:

Rückzug, doch noch nicht zur Stunde, noch nicht an diesem Tage nach der
Schlacht, was ja in den Augen der Welt den Schein erwecken konnte, sein
gestriger Sieg sei doch nur ein Scheinsieg gewesen, gleichbedeutend mit
einer Niederlage, die ihn nun zum Rückzüge zwang. Die Hoffnung auf
siegreichen Erfolg eines Angriffes von feiner Seite gab er bei kühler Über-
legung auf. Er sah seinen Gesichtskreis von Wolken umdüstert. Odeleben,
ein Adjutant in seinem Gefolge, erzählt: „Der König von Neapel kam früh
an des Kaisers Feldlager, blieb sehr lange bei ihm, versicherte, wahrschein-
lich um ihn zu trösten, vielleicht auch mit Grund, daß der Feind einen un-
geheuren Verlust habe. Beide waren gar ernst und nachdenkend und gingen
miteinander —> Napoleon sehr tiefsinnig — auf den Dämmen der alten
Teiche eine Stunde lang spazieren. Napoleon verkroch sich wieder in sein
Zelt. Der König ritt vor zu den Truppen. Gegen Abend vermehrten sich

im Hauptquartier die finstern Gesichter. Man sprach schon davon, daß der
Armee der Rückzug nicht übel gedeutet werden könne, weil das üble Wetter
und so viele ungünstige Umstände den Operationen hinderlich wären. Der
Regen floß auf die armen Lagernden herab, am kaiserlichen Wachtfeuer
herrschte dumpfes Schweigen. Der Oberstallmeister fragte, wann der
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Sftonb aufgebe, um bie folgenbe Siacptpartie anguorbnen. Stnbern Don

Sïapoleonê Umgebung fat) man bie Seftürgung an." ©io betlief im fbeete
bet gtangofen her Sag — eê toar ein ©Sonntag — tupig. Slber et Brachte

ipnen and) bie allgemeine Übergeugung, baft ipnen nut nocp bie Sluêfidft
auf einen eptenboEen Stücfjug, nicpt aber auf einen ©ieg toinïe.

Sm Saget bet Serbünbeten perrfdfte Qubetfidft. ©in ïûpnet 9titt
trug bon bort ben ungatifcpen ©rafen ©tefan ©gecpenpi butcp bie feinb=

litten ©teEungen nad) Sftodau pinüber gu 23Iiic£)er, eben alê eê biefem ge=

glüdt toar, bie fîfrangofen, bie nötblid) bon Seipgig ftanben, bi§ bor bie
Sore bet -stabt gu toetfen. ©cptoatgenbetg lieft burd) ben ©rafen melben,
baft et am näd)ften Sag ben geinb „mit aEet Sîacpt angreifen toetbe unb
baft et bieS and) bon feiten beê fdflefifcpen ipeeteê unb bet jtorbatmee et=

toarte." Slitcpet erïlatte: „Sa, fa, an mid) foE'ê nidjt feplen. Sßetbe baê
SDÎeinige morgen tun, ©cptoerenot. SSaê aber ben Sernabott' an=

gept, na, ben ïtiege bet Seufel botn uf bet ©djlactjtfelb !" güttoapt, eê ioat
ein parier gäpet Slampf, ben ber greife ©ieget bon bet ßapbacp mit beut

güptet bet Sîotbatmee, bem ©aêïogner, fcpon feit Skupen gu füpten patte.
Smmet unb immer toieber fucpte fid) ber piaffent feinen Serpflidjtungen
alê Serbünbeter unter aEen möglichen ©auïeleien gu entgiepen. @t fütcfj=
tete fid) babor, mit Sîapoelon unmittelbar in einen ®ampf gu geraten, unb
et tooEte aucp feinen Sanbêleuten, ben grangofen, nicpt burd) Singriffe
toepetun; benn ioet toiffe, bacpte er toopl, ob er fidf, foEte Sbapoleon geftürgt
toerben, nicfjt einmal alê beffen Slacpfolger präfentieren ïônnte. ©et S?otb=

atmee beburften aber bie Serbünbeten unbebingt, foEte ib)x ißlan gelingen.
Sernabotte fcplug toeiter finnlofe fSeeteêbeïoegungen bor, um fid) einem
tätigen (Eingreifen gu entgiepen, biê auf ©neifenauê Setreiben ein eng=
lifcpet ®riegêïommiffât bem ©aêïogner in feinem Hauptquartier erïlatte,
bie englifcpen ©ubfibien toerben aufpören, faEê er nid)t am Kampfe teil=
nepme. ©a§ fcplug enblicp burd). ©emäcplid) gog ber ffauberer nacf) Srei=
tenfelb, näpet bei Seipgig, mainte aucp jept toieber Umftänbe unb Slitê*
flücpte. Sn IieEem Sorn barüber brannte Slüdjet loê: „Sftadjt bem Hunbê*
fott mein Kompliment unb er foE mid) ufto." ©iner ©inlabung, nacf)

Sreitenfelb gu ïommen, folgte er nicpt; bagegen berfidjerte er fid) beê Sei=
ftanbeê beê bei ber Storbarmee ftepenben ©enetaïê Süloto, beê ©ieger§< bon
©ennetoip, ber erïlatte : „Sei meinem SBort, id) toetbe jebenfaEê mann=
baft gu meinen Sanbêleuten unb SBaffenbtübern ftepen unb unbebingt mit*
fcplagen." ©iner gtoeiten ©inlabung Sernabotteê folgte Slücper nur auf
baê Anbringen beê trefflieben ©neifenau bin, napm jebod) Qeugen gu ben
SetpanbluKgen mit bem ©aêïognet mit. Sot Sageêgrauen ritt er nad)
Sreitenfelb hinüber, ©ort entfpann fid) bann gtoifepert iprn unb Serna=
hotte ein SBortgefècpi, bar in eê bon Sliicperfdjen ®raftauêbtiidcn bonnette
unb Vetterte! Sernabotte forberte unberfdjämt, betft ipm Slitdjer für peute
30,000 Sîann bon feiner SCtmee abgebe, offenbar in ber Hoffnung, ba§
ïônne unb toerbe Slücber fid) nidft gefallen laffen. ©iefer toiEigte febod)
in bie ffforberung unb fteEte Sernabotte bie geforberte SKannfcpaft unter
bem xuffifdjen ©eneral Sangeron gut Serfügung, blieb aber felbft bei
biefem ®otpê, itm nad) bem Sedjten gu fepen. Xtnb alê nun ber ©aêïogncr
Sangeron einen Sefepl gugepen lieft, ber bie Sîannfdfaft bon bem ffjeinbe
toeggefüprt pätte, bor bem fie fepon ftanb, ba rief Sliicper empört: ,,Sid)tê
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Mond aufgehe, uni die folgende Nachtpartie anzuordnen. Andern von
Napoleons Umgebung fah man die Bestürzung an." So verlief im Heere
der Franzosen der Tag — es war ein Sonntag — ruhig. Wer er brachte

ihnen auch die allgemeine Überzeugung, daß ihnen nur noch die Ausficht
auf einen ehrenvollen Rückzug, nicht aber auf einen Sieg winke.

Im Lager der Verbündeten herrschte Zuverficht. Ein kühner Ritt
trug von dort den ungarischen Grafen Stefan Szechenyi durch die feind-
lichen Stellungen nach Mockau hinüber zu Blücher, eben als es diesem ge-

glückt war, die Franzosen, die nördlich von Leipzig standen, bis vor die
Tore der stadt zu werfen. Schwarzenberg ließ durch den Grafen melden,
daß er am nächsten Tag den Feind „mit aller Macht angreifen werde und
daß er dies auch von feiten des schlesischen Heeres und der Nordarmee er-
warte." Blücher erklärte: „Ja, ja, an mich soll's nicht fehlen. Werde das
Meinige morgen tun, Schwerenot. Was aber den Bernadott' an-
geht, na, den kriege der Teufel vorn uf det Schlachtfeld!" Fürwahr, es war
ein harter zäher Kampf, den der greise Sieger von der Katzbach mit dem

Führer der Nordarmee, dem Gaskogner, schon seit Wochen zu führen hatte.
Immer und immer wieder suchte sich der Piaffeur seinen Verpflichtungen
als Verbündeter unter allen möglichen Gaukeleien zu entziehen. Er fürch-
tete sich davor, mit Napoelon unmittelbar in einen Kampf zu geraten, und
er wollte auch seinen Landsleuten, den Franzosen, nicht durch Angriffe
wehetun; denn wer wisse, dachte er Wohl, ob er sich, sollte Napoleon gestürzt
werden, nicht einmal als dessen Nachfolger präsentieren könnte. Der Nord-
armee bedurften aber die Verbündeten unbedingt, sollte ihr Plan gelingen.
Bernadotte schlug weiter sinnlose Heeresbewegungen vor, um sich einem
tätigen Eingreifen zu entziehen, bis auf Gneisenaus Betreiben ein eng-
lischer Kriegskommissär dem Gaskogner in seinem Hauptquartier erklärte,
die englischen Subsidien werden aufhören, falls er nicht am Kampfe teil-
nehme. Das schlug endlich durch. Gemächlich zog der Zauderer nach Brei-
tenfeld, näher bei Leipzig, machte auch jetzt wieder Umstände und Aus-
flüchte. In Hellem Zorn darüber brannte Blücher los: „Macht dem Hunds-
fott mein Kompliment und er soll mich usw." Einer Einladung, nach

Breitenfeld zu kommen, folgte er nicht; dagegen versicherte er sich des Bei-
standes des bei der Nordarmee stehenden Generals Bülow, des Siegers von
Dennswitz, der erklärte: „Bei meinem Wort, ich werde jedenfalls mann-
haft zu meinen Landsleuten und Waffenbrüdern stehen und unbedingt mit-
schlagen." Einer zweiten Einladung Bernadottes folgte Blücher nur auf
das Andringen des trefflichen Gneisenau hin, nahm jedoch Zeugen zu den

Verhandlungen mit dem Gaskogner mit. Vor Tagesgrauen ritt er nach

Breitenfeld hinüber. Dort entspann sich dann zwischen ihm und Berna-
dotte ein Wortgefecht, darin es von Blücherschen Kraftausdrückcn donnerte
und wetterte! Bernadotte forderte unverschämt, daß ihm Blücher für heute
30,000 Mann von feiner Armee abgebe, offenbar in der Hoffnung, das
könne und werde Blücher sich nicht gefallen lassen. Dieser willigte jedoch
in die Forderung und stellte Bernadotte die geforderte Mannschaft unter
dem russischen General Längerem zur Verfügung, blieb aber selbst bei
diesem Korps, um nach dem Rechten zu sehen. Und als nun der Gaskogner
Langeron einen Befehl zugehen ließ, der die Mannschaft von dem Feinde
weggeführt hätte, vor dem sie schon stand, da rief Blücher empört: „Nichts
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bet' Saê ift Minn unb Verrat! ©agi bent fßtmgen, Sangeton metbe

feine Sefeble ba unb ba abmatten. Nantit fßunftum!" guttoaï)t, ba ge=

mann Slüdjer au<$ ©iege, einen über fief) fetbft, inbem et, bet alê geLbl)ext

Setoäbxte, fid) einem anbetn gleid)fam untexotbnete, unb einen übet ben

©aêïognet, bet jeigt mitmadjen muffte, ob et tnollte obex md)t, maê fut ben

nun anbjebenben ^ampf bon gxiifftex Sebeittung boat.

4.

Sktlpoleonê ©ntfcplufe max am Stbenb beS 17. O^Ber gefaxt. She

Setbünbeten fatten ja auf feme Stntxage gax ntd)t geantooxiet. Set Jtucf-

jug fottte in „imfmfantex Haltung" fid) ooïïgtelfen. Sex Äaifer Batte atte

feine £>eereêteile näfjet gegen bie ©tabt Seidig ï)tngegogen, fo baft fte einen

berenqetten ^reiê bilbeien, auê bem bann ein toxpê nad) bem anbetn

übet Seipgig nad) fiinbenau im Weften abgießen ïonnte. Sloxgenê um

2 Übt exteilte et bie nötigen Sefeple- ©t bettjetjlte ftd) nidjt met)x, baff e

mit ben 160,000—170,000 EDtann, bie, bie nörbltd&en ®oxpê etngexeJnet,
il)m nod) gut Sßetfügung ftanben, feinen Angriff auf bte

toaaen bütfe beten ©tätfe im Saufe beê boxpetgepenben Sage» burä)

gugug öfterxeidfifdfet unb tuffifepex fWannfcpaften auf gegen 300,000) fKann

angemaepfen max. SaPm bex Äaifer mixïltd) an bet gemb) metbe bem

giücfguge nut gutmütig untätig guf^auen, fo irrte ex )up Setoalhg. ®te

SSexbünbeten moïïten bod) aud) habet fein unb ben 3\udgug moghdpt et-

fepmeren. ©o muffte e§ beun toiebet gut ©cpladft ïommen, fut bte gran-
sofen m einem obfetxeicpen SSetteibigungSïamftfe.

SRodE, max eê bunïle Stacht, alê Napoleon ftiH unb unmutig nad)

Often, nad) ffteubnib inê Saget beê 2Jtatf<$aItö 3tep fupx. Sottlag nod)

aïïeê im tiefften ©d)Iafe. Ilm 5 H|x bexlief? bex tatfex ben TOagMa, um=

ïxeifte bie ©tabt Seipgig unb gab in Strtbenau, im heften bex ©tabt, bem

©enetal Setttanb ben Sefeï)ï, nad) Wetffenfelê gu maxfdpetert, ba§ pet|t,
ben fftüdgug gu beginnen. Sann ïeptte ex butd) bie SSoxftabte nad) ©tob

tetife im ©üben Seipgigê guxüd, mo bie ©atben angeïommen maxen. Sont

gtübftüd um 8 llpt auf einem Sanbgute fd)tedte tpn ®anonenbonnet meg,

bex bon Siextmolfmib, Sättig, SJiaxïïIeebexg Pet betïunbe e bafe bie Setbum

beten feine fiaxfte anqxiffen. SKuxat, bex boxt Befehligte, liefe ipn um

Untexftüigung bitten, ba ipm bie geinbe paxt gufeigten. Set fßtopftpetba

ïam eê gum heftigen ftüxmifcpen Sotftoffe. ^jmleon JXïp
oxt bei einet in ben legten dampfen atg getroffenen Wmbmupte. Son

biet auê ïonnte et baê ©elänbe übetbltden unb bte ipm aufgegtoungene

©d)Iad|t leiten. ©§ bot fid) ipm piet baêfelbe ©djaufptel,_baê einet, ber mit
SIÜd>et§ £atften gegen ben Often bon Seidig gog, genof) ""b fo fMbette.
Stuf bem langen ^öpengug etblidten mit m bet getne bte fdfmatgenbet-

qifdpe 5ttmee, meldie petanxüdte. Sie Kolonnen napmen ben gmugen

guq ein, am entfexnteften füböftlid)ften ^ottgont auftaudjenb. fftulftg be=

megten fid) alle Waffengattungen neben unb nacf) etnanbex. ptet urtci ba

fab man in bex fKotgenfonne bie Waffen glangen. Sue ©ntfexnurtg toax

qxoft genug, um baê gange èeet: atê eine ©xfdjetnung im _xaume boxubet

fdimeBen gu laffen unb ben gangen enbtofen gug gu ubexbhden, btê ex im

entfexnteften Weften untextauc^te. gmmet ïamen neue oepaten tm Often

gum Soxfcbeine, immet bexfdimmuben bte Sotbexften im fexnen Weften,

toätixenb bex gug fidE) ununtexbxodien foxtbemegte. fKan ïonnte glauben,
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da' Das ist Unsinn und Verrat! Sagt dem Prinzen, Längeren werde

seine Befehle da und da abwarten. Damit Punktum!" Fürwahr, da ge-

wann Blücher auch Siege, einen über sich selbst, indem er, der als Feldherr

Bewährte, sich einem andern gleichsam unterordnete, und einen über den

Gaskogner, der jetzt mitmachen musste, ob er wollte oder mcht, was fur den

nun anhebenden Kamps don grösster Bedeutung war.
4.

Napoleons Entschluß war am Abend des 17. Oktober gefall Die

Verbündeten hatten ja auf seme Antrage gar nicht geantwortet. Der Ruck-

zug sollte in „imposanter Haltung" sich vollziehen. Der Kaiser hatte alle

seine Heeresteile näher gegen die Stadt Leipzig hingezogen, so daß sie emen

verengerten Kreis bildeten, aus dem dann ein Korps nach dem andern

über Leipzig nach Lindenau im Westen abziehen konnte. Morgens um

L Uhr erteilte er die nötigen Befehle. Er verhehlte sich nicht mehr, daß e

mit den 160,000—170,000 Mann, die, die nördlichen Korps eingerechnet,

ihm noch zur Verfügung standen, keinen Angriff auf die Bekundeten

waaen dürfe deren Stärke im Laufe des vorhergehenden Tagev durch

Zuzug österreichischer und russischer Mannschaften auf gegen 300,000 Mann

angewachsen war. Nahm der Kaiser wirklich an der Femd werde dem

Rückzüge nur gutmütig untätig zuschauen, W irrte erstich gewaltig Die

Verbündeten wollten doch auch dabei sein und den Ruckzug moglickstt er-

schweren. So mußte es denn wieder zur Schlacht kommen, fur die Frau-
mien m einem opferreichen Verteidigungskampfe.

Noch war es dunkle Nacht, als Napoleon .still und unmutig nach

Osten, nach Reudnitz ins Lager des Marschalls Ney fuhr. Dort lag noch

alles im tiefsten Schlafe. Um 5 Uhr verließ der^Kaiser den Maêll, um-

kreiste die Stadt Leipzig und gab m Lmdenau, im Westen der Stadt, dem

General Bertrand den Befehl, nach Weißenfels zu m^schieren, das hecht,

den Rückzug zu beginnen. Dann kehrte er durch die Vorstädte nach Stot-

teritz im Süden Leipzigs zurück, wo die Garden angekommen waren. Vom

Frühstück um 8 Uhr auf einem Landgute schreckte ihn Kanonendonner weg,

der von Liertwolkwitz, Dölitz, Markkleeberg her verkünde e, daß die Verkmn-

deten seine Harste angriffen. Murat, der dort befehligte, ließ ihn um

Unterstützung bitten, da ihm die Feinde hart zusetzten. Bei Propstheida

kam es zum heftigen stürmischen Vorstoße. Napoleon Zahlte Wnen Stand-

ort bei einer in den letzten Kämpfen arg zerschossenen Windmühle. Von

hier aus konnte er das Gelände überblicken und die ihm aufgezwungene

Schlacht leiten. Es bot sich ihm hier dasselbe Schauspiel, das emer, der mit

Blüchers Harften gegen den Osten von Leipzig Zog, genoß und so schilderte

Auf dem langen Höhenzug erblickten wir in der Ferne die schwärzender-

^
gische Armee, welche heranrückte. Die Kolonnen nahmen den ganzen

zug ein, am entferntesten südöstlichsten Horizont auftauchend. Ruhig be-

wegten sich alle Waffengattungen neben und nach einander. Hier uno da

sah man in der Morgensonne die Waffen glänzen. Die Entfernung war

groß genug, um das ganze Heer als eine Erscheinung im ^raume vorüber

schweben zu lassen und den ganzen endlosen Zug zu uberbstcken, bis er im

entferntesten Westen untertauchte. Immer kamen neue scharen rm Osten

zum Vorscheine, immer verschwanden die Vordersten im fernen Westen,

während der Zug sich ununterbrochen fortbewegte. Man konnte glauben.
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ein auSmanbernbeS SSoIïju erbliden. So mochten gur Qeit ber SSôlïerman»

berung bie germanifd)en Stämme erfd)ienen fein, alS fie bie beutfdjen
©auen überfcbmernrnten. ©er Mnblid crgrift uns a lté mit großer ©emalt.
£ier mar eS, mo Müffling ber Sd)IadE)t ben tarnen gab: er nannte fie bie

große SS ö I ï e r f d> I a d) t" —
©ie Sößlirnelmuna, baß bie fchlefifdje Armee unter Stüter unb bie

Morbarmee bie SSerbinbung mit ber fchmargcnbcrgifd)en anftrebten unb
baburd) feine Marfdgälle formant unb Meß bon ber Bereinigung mit
feiner Ipaußtmacht abhielten, mußte ben Saifer mit BeforgniS erfüllen.
@S ßob ein fdfmerer ©efd)iibïambf an, äbnlicb bem gloei Sage borßer. Sine
Angabt ber umliegenben ©örfer ging in flammen auf. ©rannten flogen
bis in bie Stabt Seißgig. AIS im Saufe be§ BormittagS bie Sonne ben
tperbftnebel unb ben ißulberbainbf burdgbrad), faß fie auf ein milbeS ®ampf=
getümmel nieber, auf beiberfeitige gemaltige Borftöße bon Artillerie, $t'a=

ballerieregimentern unb Snfanteriebataillonen. ©a§ Qünglein ber Sie«
geSmage fcbmanïte bin unb ber. Ipier mie bort mürbe mit itömenmut unb
Sömengrimm geftritten. ©inige Male fd)ien bie Siegesgöttin ben $ran=
gofen guguläcbeln. Maßoleon fetbft eilte bon feinem Stanbort mitten inS
^arnfifgemübl an bie bebrobteften Orte, orbnete, mo Betiroirrurtg eittgeriffett
mar, unb ïe|rte bann gur SBinbmüble gurütf. „Bad) 6—7 Stunben beS

ungebeuerften geuerS fing man bei ben grangofen fcffon an, ben Mangel
an Punition gu bemerïen. ©er ®aifer befahl jeßt — bielleidt gum erfteu
Male, feitbem er Ärieg führte —, fie gu febonen" (Obeleben)'. Bebenïlid)
lautete bie $hntbe bom nörblicben Std)latfitfelbe her. ©ine Abteilung Sad)=
fen mar gum Ipeere BlücßerS übergegangen. Mapoleon ritt nun auf ïurge
3eit gu ben Sparen MeßS unb BertbierS hinüber, „auS beren bebenïlidien
Mienen unb bem ©ebärbenfßiel, mornit fie gegen bie fernblieben Sinien
auf ber jjlädfe gmifdfen ifSaunSborf unb Schönfelb bidbeuteten, man mcßl
annehmen ïonnte, baß hier ein Unftern regieren mußte" (Obeleben). Ma=
ßoleon ritt gur meitern Seitung ber Sd)lad)t nach ber SBinbmüble gurüd.

3sn ber Sat, ein Unftern mattete bort brüben im Often unb Morben.
Blücher leitete, gufällig feiler nur in geringerem Maße am eigentlidjcn
©inbauen beteiligt, bie ®äntbfe, bie fid) bort entfpannen. Sein llnterfelb=
berr Bülom tat baS Meiftc unb baS Befte gegen MarmontS Sdjaren, bie
bis gum Abenb harten 3öiberftanb*Ieifteten. Unb auch Bernabotte tat bie§=
mal MübmlicbfteS, unterftüßte Bülom,ïrâftig, ïaltbliitig mitten im Stugcl=
regen, ein tüchtiger ©encrai unb bratoer Solbat, mie er eS bei gutem 2BiI=
len fein ïonnte. Ob er eS für geraten hielt, fid) bei bem Sieger burd) eine
tüchtige Seiftung in ©unft gu feigen, als er im Berlaufe beS SaqeS mitterte,
mem her Sieg gufallen merbe? Am Abenb maren bie grangofen aud) auf
biefem Seile beS ScbiacbtgebieteS gefdjlagen unb nad) ber öftlidjen Borftabt
Meubniß gurüdgemorfen. ©aß eS fo ïam, mar ber llmfid)t BlüdjerS gu
Uerbanïen, mar eine fÇrudft feineS raftlofen BormärtSbrängenS in ben
lebten Sagen unb feines SiegeS über f*-* felbft unb über Bernabotte im
erften Morgengrauen bort gu Breitenfelb.

®ie ungeheure Schlacht ging alfo für ben genialften unb gemiegtefteu
Scbladhtenlenïer jener Qeit berloren. $ie Siegesgöttin berließ ihn, bie
©lüdSgöttin mieS ibtn ben Müden. „ÜBinb ift baS ©lüd", hätten ißm bie
tylügel ber -Mühle gurafcheln Jönnen, mären fie noch gangfäßig gemefen,
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ein auswanderndes VolkLii erblicken. So machten zur Zeit der Völkerwan-
derung die germanischen Stämme erschienen sein, als sie die deutschen
Gauen überschwemmten. Der Anblick ergriff uns alle mit großer Gewalt.
Hier war es, wo Muffling der Schlacht den Namen gab: er nannte sie die

große Völkerschlacht"
Die Wahrnehmung, daß die schlesische Armee unter Blücher und die

Nordarmee die Verbindung mit der schwarzenbergischen anstrebten und
dadurch seine Marschälle Marmont und Ney von der Vereinigung mit
seiner Hauptmacht abhielten, mußte den Kaiser mit Besorgnis erfüllen.
Es hob ein schwerer Geschützkampf an, ähnlich dem zwei Tage vorher. Eine
Anzahl der umliegenden Dörfer ging in Flammen auf. Granaten flogen
bis in die Stadt Leipzig. Als im Laufe des Vormittags die Sonne den
Herbstnebel und den Pulverdampf durchbrach, sah fie auf ein wildes Kampf-
getümmel nieder, auf beiderseitige gewaltige Vorstöße von Artillerie, Ka-
vallerieregimentern und Jnfanteriebataillonen. Das Zünglein der Sie-
geswage schwankte hin und her. Hier wie dort wurde mit Löwenmut und
Löwengrimm gestritten. Einige Male schien die Siegesgöttin den Fran-
zosen zuzulächeln. Napoleon selbst eilte von seinem Standort mitten ins
Kampfgewühl an die bedrohtesten Orte, ordnete, wo Verwirrung eingerissen
war, und kehrte dann zur Windmühle zurück. „Nach 6—7 Stunden des

ungeheuersten Feuers fing man bei den Franzosen schon an, den Mangel
an Munition zu bemerken. Der Kaiser befahl jetzt — vielleicht zum ersten
Male, seitdem er Krieg führte —, sie zu schonen" (Odelebenp. Bedenklich
lautete die Kunde vom nördlichen Schlachtfelde her. Eine Abteilung Sach-
fen war zum Heere Blüchers übergegangen. Napoleon ritt nun auf kurze
Zeit zu den Scharen Neys und Berthiers hinüber, „aus deren bedenklichen
Mienen und dem Gebärdenspiel, womit lie gegen die feindlichen Linien
auf der Fläche zwischen Paunsdorf und Schönfeld hindeuteten, man Wohl
annehmen konnte, daß hier ein Unstern regieren mußte" lOdeleben). Na-
poleon ritt zur weitern Leitung der Schlacht nach der Windmühle zurück.

In der Tat, ein Unstern waltete dort drüben im Osten und Norden.
Blücher leitete, zufällig selber nur in geringerein Maße am eigentlichen
EinHauen beteiligt, die Kämpfe, die sich dort entspannen. Sein Unterfeld-
Herr Bülow tat das Meiste und das Beste gegen Marmonts Scharen, die
bis zum Abend harten Widerstand»leisteten. Und auch Bernadotte tat dies-
mal Rühmlichstes, unterstützte Bülow.kräftig, kaltblütig mitten im Kugel-
regen, ein tüchtiger General und braver Soldat, wie er es bei gutem Wil-
len sein konnte. Ob er es für geraten hielt, sich bei dem Sieger durch eine
tüchtige Leistung in Gunst zu setzen, als er im Verlaufe des Tages witterte,
wem der Sieg zufallen werde? Am Abend waren die Franzosen auch auf
diesem Teile des Schlachtgebietes geschlagen und nach der östlichen Vorstadt
Reudnitz zurückgeworfen. Daß es so kam, war der Umsicht Blüchers zu
verdanken, war eine Frucht seines rastlosen Vorwärtsdrängens in den
letzten Tagen und seines Sieges über ^ selbst und über Bernadotte im
ersten Morgengrauen dort zu Breitenfeld.

Die ungeheure Schlacht ging also für den genialsten und gewiegtesten
Schlachtenlenker jener Zeit verloren. Die Siegesgöttin verließ ihn, die
Glücksgöttin wies ihm den Rücken. „Wind ist das Glück", hätten ihm die
Flügel der -Mühle zurascheln können, wären sie noch gangfähig gewesen,
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ûlê et am Stbenb etfd)öf>ft Don ben 33atl)cu beê SqgeS bei bet 2Kül)le faß.
93ieHei(±)t t)örte er bafiit je^t bie $Iügel ber 9?emefi§ unfjeimlid) tauften.
@§ ift ein etgreifenbeS 33ilb, baS Obeleben bon biefen ©tunben enttnirft:
„@§ toat bunïel, bet Sonnet uerbjallte, nur einzelne ©d>üffe auS bent

ïleinen ©einest fielen nod). Sie ©tbe ltnb ber Gimmel erglänzten nad)
unb nad) bon ben ungäl)ligen 2Bad)tfeuetn, bie au® bet Untetioeit empor*
gufteigen fcfjienen. ÛJÏapoleon blatte an bem feinen bereits bent Sßringen 23er=

tlfiet bie SSetfüguug gurn 9iittfguge erteilt, unb biefet biftiertc in getoöb)n=

liebet ®ütge an einem ©eitentoadftfeuer einigen Slbfutanten bie 3bcfet)le.
Jhntb Return t)errfd)te tiefeS ©dpoeigen 9Jian batte bent Saifet einen
bölgetnen ©d)emel gebracht, auf bem et, erfdjöpft bon ben Sfnfttengungen
bet legten Sage, in ©djlummer fanï. (Seine ipänbe tubtcn nad)Iäffig ge=

faltet im @d)of;e; er glid) in biefem Slugcnblidc febem anbetu unter ber

©iitbe beS 3Jtif3gefd)ide§ erliegenben 2Jtenfd)cn!inbe. Sie ©enctale ftanben
büfter unb berftnmmt um baS g-euet, unb bie gutüdgiebenben Sruppen
raufdjten in einiget ©ntfernung botübet, fftad) fßetlauf einet 3SietteI=

ftunbe ertoad)te ber ®aifet unb ioarf einen großen, bertounberten 33Iicf im
Steife umbet, toeld)et gu fragen fd)ien: ,2Bad)' id), ober ift'S ein Staunt?'
Sod) fammelte et fid) fogleid)..." %ad) 8 ïlbr begab et fid) in bie ©tabt,
beten ^läfee unb ©trafen bon ï)ereingefliid)teten Stuften toimmelten. ÜJtit

S3ôlïeri4)la(^tbenïmal b. Seipgig.
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als er am Abend erschöpft von den Mühen des Tages bei der Mühle saß.

Vielleicht hörte er dafür jetzt die Flügel der Nemesis unheimlich rauschen.

Es ist ein ergreifendes Bild, das Odeleben von diesen stunden entwirft:
„Es war dunkel, der Donner verhallte, nur einzelne Schüsse aus deni
kleinen Gewehr fielen noch. Die Erde und der Himmel erglänzten nach

und nach von den unzähligen Wachtfeuern, die aus der Unterweit empor-
zusteigen schienen. Napoleon hatte an dem seinen bereits dem Prinzen Äer-
thier die Verfügung zum Rückzüge erteilt, und dieser diktierte in gewöhn-
licher Kürze an einem Seitenwachtfeucr einigen Adjutanten die Befehle.
Rund herum herrschte tiefes Schweigen Man hatte dem Kaiser einen
hölzernen Schemel gebracht, auf dem er, erschöpft van den Anstrengungen
der letzten Tage, in Schlummer sank. Seine Hände ruhten nachlässig ge-

faltet im Schoße; er glich in diesem Augenblicke jedem andern unter der
Bürde des Mißgeschickes erliegenden Menschcnkinde. Die Generale standen
düster und verstummt um das Feuer, und die zurückziehenden Truppen
rauschten in einiger Entfernung vorüber. Nach Verlauf einer Viertel-
stunde erwachte der Kaiser und warf einen großen, verwunderten Blick im
Kreise umher, welcher zu fragen schien: .Wach' ich, oder ist's ein Traum A
Doch sammelte er sich sogleich..." Nach 8 Uhr begab er sich in die Stadt,
deren Plätze und Straßen von hereingeflüchteten Truppen wimmelten. Mit

Völkerschlachtdenkmal b. Leipzig.
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feinen ©eneraten arbeitete ex bi» tief in bie 9iad)t an ben Ülnorbnungett
gum Küdguge. (gift im Saufe be3 näcfjften 23ormittag§ getaugte ex bagu,
auf Ummegett uttb burdj ba3 ©emüpt feinex eigenen Struppen in ben toeft=
lidjen Koxftcibten pinbuxdp naep Sinbettiau gît entïommen. ©3 max pope
Seit gemefen. Senn fepon bxangen bie SBerbünbeten in bie iöoxftäbte ein,
unb an ben ÜJiauexn unb Sbxen cntbxannte nodp ein erbitterter tampf, bex
gux ©innapme bex ©tobt füpxte unb 20,000—25,000 gtangofen gu ©efam
genen merben tiefe. Siefen max e3 niept mepr geglücft, buxd) citte3 bex
toeftlid)en Soie guentxinnen obex fid) iibex bie (glfiex gu retten. Sie eingige
Erliefe iibex biefen glufe fprengte ein frangöfifdper Unteroffigier au3 30îife=
berftanbniê gu früpe. Ungegäptte glücptenbe fanben ben So'b in ben SEßeI=

ten, unter ipnett bex tapfere ©encrai Sombxotoêïi, bex fid) in bex 33ölfex=
fdplacpt xüpmlicp bemäprt patte.

„©elaffen" ritt ber taifexpim ©einirre be3 Küdguge3 bapin, oft in
ben ©todüngen be3 3Beitexmaifd)e3 angepalten. Safe ex eine fuxcptbaxe
Kiebertage erlitten, muffte ex fid) felbft geftepen. Sod) fepeint ex bie gange
©xofee fetner Keilufte niept extauut gu paben. 2Ran magte ja fepon lange
mept mepr, tpm bie botte SBaprpeit gu fagen. Sex dorn ©lüd Kexmöpnte
porte fte nupt gerne. SBic er felbft ein SWeifter bex Siige mar, fo liefe er
ftep Don feiner fcpmeidplexifcpen unb furcpterfüUten Umgebung belügen.
3Iu3 Kufetanb mar er ein Sapx guüor geflopen mit bex' Kerfidperung, ex
merbc miebertornrnen. Sa» gu exmapren, patte er ja biefe neue Éxmee au»
bem Koben geftampft. Sie erreidpte btofe bie ©tbe, unb bie grofee 33öl£er=
fdplacpt berntdptete fie gmai nid)t gang, mie bex SBintex unb bie Kuffen im
lepten $apre bie „grofee SIrmee"; aber e3 mar fragtiep, ob fie beim nun er=
folgenben Slbfade ber Kpeinbunbfürften nur nodp gux Kerteibigung granf=
xeidpê genügte. Unb ein neueê grofeeâ <peer bermoepte ba3 Sanb nidpt mepr
aufguftetten, beffen Mftige flftänner unb btüpenbe fgugenb bi3 an bie
©lenge be» ®nabenalter3 bem unerfättlicpen ©prgeig unb bex ©roberung3=
gier be3 Dorfen geopfert toorben maren.

SMprenb ex fo, ein bom_@dpidfaI gegeiepneter, „gebanfenüotl, faft ber=
ftort" fid) im ©emüpt be3 Kiidguge3 bapintxeißen tiefe, gogen gegen 1 Upr
tue berbünbeten SKonarcpen in Seipgig ein. 9113 bann auep ©cpmargem
berg unb Kernabotte auf bent Kîarïtptape exfdpienen, umxaufcpte fie lauter
oubel. 91m tauteften aber erfcpoU biefer, a!3 Ktiicper mit feinem ©tabe
anram. Ser Sitte ftieg ab, bie SPonaxcpen gu begxitfeen. Sex 3ax ging ipm
entgegen unb umarmte ipn mit ben SSorten: „SKein lieber ©eneral, ©ie
paben ba3 Kefte getan.^ ©ie finb ber Befreier Seutfdplanb©." Klitcper ba=
rauf: „®aiferticpe Ktajeftät, ertauben ©ie tniep, pab' btofe meine @cputbig=
reit getan; >aber^meine biabert Gruppen, fa, bie paben mepr getan, biet
mepr!"^ Sex ®önig bon ißxeufeen, gu bem ber gar Ktücper füprte, tobte
moplmeinenb gönnerpaft bett greifen tjpeerfüprer in feiner nücpternen trode=
nen 3ßeife unb feptofe fein ©prüeptein: „SBeife, ma3 mir Spnen gu banïen
paben. Söerb' e3 nidpt bergeffen." .faifer grang feptofe fiep bem Sobe be§
Kreufeen£onig3 auf mienerifdp an, unb ber ©aêfogner, ber fünftige tön ig
bon ©dpmeben, piett auep niept gurüd mit ber Kexficperung feiner „toaffem
britberlicpen" SSereprung. „0, bu gucp3, bu Kader, bu Bift eben boip ein
SDxtUmnenpunb ©dpmerenot!" modpte babei natp feiner 9Irt ber Ktücper
im ftitlen benïett. ©ang anbcx3 bon feinen SKtaffengefäpitcn ?lorï, ©nei=
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seinen (Generalen arbeitete er bis ties in die Nacht an den Unordnungen
zum Rückzüge. Erst im Laufe des nächsten Vormittags gelangte er dazu,
auf Umwegen und durch das Gewühl feiner eigenen Truppen in den West-
lichen Vorstädten hindurch uach Lindenau zu entkommen. Es war hohe
Zeit gewesen. Denn schon drangen die Verbündeten in die Vorstädte ein,
und an den Mauern und Toren entbrannte noch ein erbitterter Kampf, der
zur Einnahme der Stadt führte und 20,000—25,000 Franzosen zu Gefau-
genen werden ließ. Diesen war es nicht mehr geglückt, durch eines der
westlichen Tore zu entrinnen oder sich über die Elster zu retten. Die einzige
Brücke über diesen Fluß sprengte ein französischer Unteroffizier aus Miß-
Verständnis zn frühe. Ungezählte Flüchtende fanden den Tod in den Wel-
len, unter ihnen der tapfere General Dombrowski, der sich in der Völker-
Wacht rühmlich bewährt hatte.

„Gelassen" ritt der Kaiser im Gewirre des Rückzuges dahin, oft in
den Stockungen des Weitermarsches angehalten. Daß er eine furchtbare
Niederlage erlitten, mußte er sich selbst gestehen. Doch scheint er die ganze
Große semer Verluste nicht erkannt zu haben. Man wagte ja schon lange
nicht mehr, ihm die volle Wahrheit zu sagen. Der vom Glück Verwöhnte
horte sie Nicht gerne. Wie er selbst ein Meister der Lüge war, so ließ er
sich von seiner schmeichlerischen und furchterfüllten Umgebung belügen.
Aus Rußland war er ein Jahr zuvor geflohen mit der' Versicherung', er
werde wiederkommen. Das zu erwahren, hatte er ja diese neue Armee aus
dem Boden gestampft. Sie erreichte bloß die Elbe, und die große Völker-
Wacht vernichtete sie zwar nicht ganz, wie der Winter und die Russen im
letzten Jahre die „große Armee"! aber es war fraglich, ob sie beim nun er-
folgenden Abfalle der Rheinbundfürsten nur noch zur Verteidigung Frank-
reichs genügte. Und ein neues großes Heer vermochte das Land nicht mehr
aufzustellen, dessen kräftige Männer und blühende Jugend bis an die
Grenze des Knabenalters dem unersättlichen Ehrgeiz und der Eraberungs-
gier des Korsen geopfert worden waren.

„
Während er so, ein vom Schicksal gezeichneter, „gedankenvoll, fast ver-

stört" sich im Gewühl des Rückzuges dahintreiben ließ, zogen gegen 1 Uhr
die verbündeten Monarchen in Leipzig ein. Als dann auch Schwarzen-
berg und Bernadotte auf dem Marktplatze erschienen, umrauschte sie lauter
^ubel. Am lautesten aber erscholl dieser, als Blücher mit seinem Stäbe
ankam. Der Alte stieg ab, die Monarchen zu begrüßen. Der Zar ging ihm
entgegen und umarmte ihn mit den Worten: „Mein lieber General, Sie
haben das Beste getam Sie sind der Befreier Deutschlands." Blücher da-
rauf: „Kaiserliche Majestät, erlauben Sie mich, hab' bloß meine Schuldig-
keit getan s aber meine braven Truppen, ja, die haben mehr getan, viel
mehr!" Der König von Preußen, zu dem der Zar Blücher führte, lobte
wohlmeinend gönnerhaft den greisen Heerführer in seiner nüchternen trocke-
nen Weise und schloß sein Sprüchlein: „Weiß, was wir Ihnen zu danken
haben. Werd' es nicht vergessen." Kaiser Franz schloß sich dem Lobe des
Vreußenkonigs auf wienerisch an, und der Gaskogner, der künftige König
von Schweden, hielt auch nicht zurück mit der Versicherung seiner „Waffen-
brüderlichen" Verehrung. „O. du Fuchs, du Racker, du bist eben doch ein
Millionenhund! Schwcrenot!" mochte dabei nach seiner Art der Blücher
im stillen denken. Ganz anders von seinen Waffengefährten Pork, Gnei-
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feitau, SBüloto, bie ipn ja fo treu(id) gu feinen Gerungen mitberpolfen pat=
ten, toeit fie fein SBefen oerftaitben, fein unermübticpes» „fBottoärts!" Sin
biefe Sofung fnüpfte fid) aucp an jenem 19. Oïtober nod) auf bem STÎarît*
ptape bon Seipgig ber SluBfptud) ©neifeitau» an: „®er Krieg barf nur in
SJJariâ' unb mit bem Sturge Stapoleonè en'ben!"

SBurbe bie fBötterfbptacht Bei Seipgig ein SBiegenfeft beutfcper greipeit?
Step, nur in bem Sinne ber ^Befreiung ber S)eutfcpen born Socpe be§ Dorfen.
3>n ben Kabinetten ber g-iirften, an ben XifcEjeri ber Kanzler unb SJiinifter,
auf ben Stüplen ber ©iptomaten fafjen ja £eute, bie auf nicptê eifriger
fannen, atê jebe felbftänbige Siegung ber ©eifter ber Untertanen, lüie fie
Stein, Strnbt, unb ipnen ©teicpgefinnte getoedt Ratten, gu untetbrüden;
faßen Seute, benen bie freiheitlichen Stegcprungen ber ^ugenb, bie fo freubig
unb tapfer im Kampfe gegen ben fremben ©roberer mitgetoirït patte, ein
©reuet toaren, berbammeuêtoert unb mit alten Sttittefn gu berfotgen unb
gu erftiden ©in SJÎenfcpenatter toäprte e§, Bi» im fogenannten 3Sötfer=

früpling ber Stetternich born 33ot!êgorne loeggefegt tourbe. Stber fein ©eift
toirïte aucp nacpper nocp in beutfcpen ©auen nacp. ©in pommerfcper jgun=
ïer bergafj e§ nicpt, tote fpreufjen auf bem SBiencr Kongreß um beu toopt=
berbienten £opn für feine Opfer im Sefreiungêïriegc Betrogen tourbe. @r

napnt ben ©ebanïen eine» geeinigten beutfcpen 3teicpe§, ber einft Stein unb
feine ©enoffen Befeette, toieber auf. Siêmard foar ber Stann. 2)en ©e=
bauten gur ©at gu machen, itoarf er Öfterreid) au§ ©eutfeptanb hinauf unb
ftettte fßreufgen an bie Spipe. Seban gab bert ïteinern Steffen be§ grofjen
Onïetê, beffen Stern Bei SBatertoo für immer unterging, in bie £>änbe ber
©etttfepen. Qu SSerfaiïïeë toarb e» alter SBett bcrü'tnbet: ein neueê beutfcpeê
3heicp ift erftanben.

Sinb atte Hoffnungen, bie fid) auep für innere $reipeit an feine ©rün=
bung ïmipften, in ©rflttlung gegangen? Sticpt lange naep ber 93ötfer=
fd)Iad)t Bei Seipgig ftimmte ber Sänger Uplanb, angeficptS nicpt erfüllter
fßerpeißungen ber ©rofjen an ba§ 3SoI!, feine ^>arfe auf clegifcpeit ©on:
„SBenn peut ein ©eift pernieberftiege". ©rof; unb mächtig ftept ba§ neue
Steicp nad) aitfjen ba. >jum SiegeSBau bon Seban legte Seipgig fepon einen
mächtigen ©runbftein. Sfber e§ gibt batertanbtiebenbe Stänner, in bereu
Hergenêgrunb im Hinbiide auf manche» im Innern be§ neuen SîeicpeS

Uplanb» toepmiitige SBorte toie eine ftitle Klage nachdüngen: „fJBenn peut
ein ©eift pernieberftiege."

Hßein SSater madjte bie SKufifbö§d)en
SBiebet getfen, bie riibrenben Singer,
$d) fiat in meinen elften )&ö§d)en
Unb laufdfte, am SRunb nadfbentlicf) ben ginger.
Sie SBalge futrte, bie ©täbdjen fangen
©ine feltfam fintple Sftelobie,
gd) Blieb mit meinem Öljrdjen bran Ijangen
gmmer Iniebet, id) meip nicpt iuie.

©in garter Staunt tear ba mein Sehen,
©in glôileinrctneê ißubbenffiiel,
$n tjeitrem Sal ein ttingenbeg ©daneben —
£> tuabre SBett, bie balb gcrfiel! $ominit mitßer.
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senau, Bülow, oie ihn ja so treulich zu seinen Ehrungen mitverholfen hat-
ten, weit sie sein Wesen verstanden, sein unermüdliches „Vorwärts!" An
diese Losung knüpfte sich auch an jenem 19. Oktober noch auf dem Markt-
platze von Leipzig der Ausspruch Gneisenaus an: „Der Krieg darf nur in
Paris und mit dem Sturze Napoleons enden!"

Wurde die Völkerschlacht bei Leipzig ein Wiegenfest deutscher Freiheit?
Ach, nur in dem Sinne der Befreiung der Deutschen vom Joche des Korsen.
In den Kabinetten der Fürsten, an den Tischen der Kanzler und Minister,
aus den Stühlen der Diplomaten saßen ja Leute, die auf nichts eifriger
sannen, als jede selbständige Regung der Geister der Untertanen, wie sie

Stein, Arndt, und ihnen Gleichgesinnte geweckt hatten, zu unterdrücken;
saßen Leute, denen die freiheitlichen Begehrungen der Jugend, die so freudig
und tapfer im Kampfe gegen den fremden Eroberer mitgewirkt hatte, ein
Greuel waren, verdammenswert und mit allen Mitteln zu verfolgen und
zu ersticken Ein Menschenalter währte es, bis im sogenannten Völker-
frühling der Metternich vom Volkszorne weggefegt wurde. Aber sein Geist
wirkte auch nachher noch in deutschen Gauen nach. Ein pommerscher Jun-
ker vergaß es nicht, wie Preußen auf dem Wiener Kongreß um den Wohl-
verdienten Lohn für seine Opfer im Befreiungskriege betrogen wurde. Er
nahm den Gedanken eines geeinigten deutschen Reiches, der einst Stein und
seine Genossen beseelte, wieder auf. Bismarck war der Mann. Den Ge-
danken zur Tat zu machen, warf er Österreich aus Deutschland hinaus und
stellte Preußen an die Spitze. Sedan gab den kleinern Neffen des großen
Onkels, dessen Stern bei Waterloo für immer unterging, in die Hände der
Deutschen. Zu Versailles ward es aller Welt verkündet: ein neues deutsches
Reich ist erstanden.

Sind alle Hoffnungen, die sich auch für innere Freiheit an seine Grün-
dung knüpften, in Erfüllung gegangen? Nicht lange nach der Völker-
schiacht bei Leipzig stimmte der Sänger Uhland, angesichts nicht erfüllter
Verheißungen der Großen an das Volk, seine Harfe auf elegischen Ton:
„Wenn heut ein Geist herniederstiege". Groß und mächtig steht das neue
Reich nach außen da. Zum Siegesbau von Sedan legte Leipzig schon einen
mächtigen Grundstein. Aber es gibt vaterlandliebende Männer, in deren
Herzensgrund im Hinblicke auf manches im Innern des neuen Reiches
UHIands wehmütige Worte wie eine stille Klage nachklingen: „Wenn heut
ein Geist hcrniederstiege."

Die Musikdöschen.
Mein Vater machte die Musikdöschen
Wieder gehen, die rührenden Dinger,
Ich stak in meinen ersten Höschen
Und lauschte, am Mund nachdenklich den Finger.
Die Walze surrte, die Stäbchen sangen
Eine seltsam simple Melodie,
Ich blieb mit meinem Öhrchen dran hangen
Immer wieder, ich weiß nicht wie.

Ein zarter Traum war da mein Leben,
Ein glöckleinreines Puppenspiel,
In heitrem Tal ein klingendes Schweben —
O wahre Welt, die bald zerfiel! Tominik Miill-r,
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